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Winterthur

Die Stadt Winterthur setzt ein
Zeichen für Toleranz und Ak-
zeptanz. Während einerWoche
des Pride Month im Juni wird
beim alten Stadthaus an der
Marktgasse sowie auf beiden
Seiten des Rathauses je eine Re-
genbogenfahne gehisst. Auch
am Superblock und dem Sem-
per-Stadthaus sollen vom 11. bis
zum 20. Juni die Regenbogen-
farben der LGBTIQ+-Gemeinde
(Lesbian, Gay, Bisexual, Trans-
gender, Intersexual, Queer) zu
sehen sein. «Die Aktionwird auf
jeden Fall auffallen», so Stadt-
präsident Michael Künzle (Die
Mitte).

Mit seinem Entscheid er-
füllt der Stadtrat eine Forde-
rung der Jungen Grünliberalen:
«Das Fehlen einer Pride-Beflag-
gung könnte so gedeutet wer-
den, dass in Winterthur keine
LGBTIQ+-Community vorhan-
den ist», schrieben diese im Fe-
bruar in einem offenen Brief an
den Stadtrat.

Über den schnellen Entscheid
des Stadtrats zeigt sich Matthi-
as Lütscher, der bei der Zürcher
JGLP für die StadtWinterthur zu-
ständig ist, sehr erfreut. Auf den
Tisch gebracht wurde das The-
ma offenbar von queeren Mit-
gliedern aus der Jungpartei: «Es
geht uns darum, Sichtbarkeit für
eine Bevölkerungsgruppe zu

schaffen, die noch immerumTo-
leranz, Akzeptanz und gleiche
Rechte kämpft», so Lütscher.

Die Regenbogenfahne ist das
Symbol derweltweiten Pride-Be-
wegung. Sie setzt sich für Viel-
falt, Toleranz und Akzeptanz in
der Gesellschaft sowie für die
rechtliche und faktische Gleich-
stellung von nicht heterosexuel-
len Beziehungsformen ein. Jedes
Jahr im Juni finden in zahlrei-
chen Städten rund um den Glo-
busVeranstaltungen undUmzü-
ge anlässlich des Pride Month
statt, um auf die Anliegen und

die Situation der LGBTIQ+-Ge-
meinde aufmerksam zumachen.

Auch Private dürfen
Flagge zeigen
«Wir hatten dasThema nicht auf
demRadar», sagtMichael Künz-
le. Nach dem Brief der jungen
Grünliberalen sei für den Stadt-
rat aber klar gewesen, dassWin-
terthurmit anderen Städtenwie
Zürich oder Genf gleichziehe.
Das Anliegen passe auch zur
Identität von Winterthur: «Der
Stadtratmisst der Förderungvon
Toleranz undAkzeptanz in einer

vielfältigen Gesellschaft eine
grosse Bedeutung zu.»

Auch aus derBevölkerung gibt
es immerwiederBeflaggungsan-
fragen. So stellten etwa das Ca-
sinotheaterWinterthur,dieThea-
ter Winterthur AG und die Zür-
cher Kantonalbank schon im
Vorfeld ein Gesuch für Regenbo-
genflaggen an derFassade. In der
Wochevom 11. bis 20. Juniwill der
Stadtrat auch solche privatenGe-
suche bewilligen. Für ihre fünf
«eigenen» Flaggen zahlte die
Stadt insgesamt 1250 Franken.
Weckt eine Beflaggung für eine
bestimmte Bevölkerungsgruppe
nicht auch Begehrlichkeiten?Mi-
chael Künzle schliesst das nicht
aus, sieht darin aber auch kein
Problem: «Es entspricht dem
Zeitgeist, dass Bewegungen auf
die Strasse gehen, um Aufmerk-
samkeit zu bekommen.Oder sich
ihre Anliegen sprichwörtlich auf
die Fahne schreiben.»

Keine Politik
an der Fassade
Romana Heuberger ist FDP-Ge-
meinderätin, Stadtratskandida-
tin und Befürworterin der Ehe
für alle. Obwohl sie sich für die
LGBTIQ+-Gemeinde freut, sieht
sie politische Fahnen grundsätz-
lich kritisch: «Mit derBeflaggung
der städtischen Gebäude über-
schreitet der Stadtrat eine Gren-

ze, die er nicht hätte überschrei-
ten dürfen», sagt sie. Es dürfe
nicht von den politischenMacht-
verhältnissen abhängen,welche
Fahnen in der Stadt zu sehen
sind. Zudem könnten andere
Gruppen nun dasselbe fordern:
«Wo hört es auf?», fragt sie.

Im Entscheid sieht Heuberger
auch eine Ungleichbehandlung
derUntertor-Vereinigung, für die
sie das Marketing macht. Diese
stellte vor zwei Jahren das Ge-
such für eine Beflaggung des
Untertorsmit Schweizer Fahnen
und dem Stadtwappen vonWin-
terthur.Von der Stadt gab es eine
Absage. Der Stadtrat argumen-
tierte unter anderemdamit, dass
man mit der Bewilligung kein
Präjudiz schaffenwolle: «Entwe-
der gelten die Richtlinien für alle
oder für niemanden», findet
Heuberger darum.Grundsätzlich
dürfe die Stadt mit den Bewilli-
gungen durchaus grosszügiger
sein als heute: «Aber politische
Aushänge sind ein No-go.»

In einer einmaligen Aktion
zum Pride Month sieht Heuber-
ger kein Problem, bei einer wei-
teren politischen Beflaggung
würde sie sich dagegen engagie-
ren. Ob es dazu kommt, wurde
laut Stadtpräsident Michael
Künzle noch nicht diskutiert.

Delia Bachmann

Die Stadt hisst fünf Regenbogenflaggen
Pride Month Im Juni begeht die LGBTIQ+-Gemeinde den Pride Month. Dieses Jahr macht auch die Stadt
Winterthur mit. Das löst viel Freude, aber auch kritische Fragen aus.

Die Regenbogen ist das Symbol der LGBTIQ+-Gemeinde. Hier am
Zurich Pride Festival von 2018. Archivfoto: Urs Jaudas


